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cker , s weibliche Gehülfen und 3 » eingeborene Prediger und
Helfer ; die TavoyMission 2Stationen ( Tavoymit ? , und
Mergui mit 6 Außenstationen ) und unter dem Missionsperso -
nal einen Drucker ; die Arrakan Mission 3 Stationen ( Ramri ,
Akyab , Sandoway ) mit 8 Außenstationen , 3 Predigern ,
3 weiblichen Gehülfen und 22 Nationalhelfern . Die Gemein¬
den vermehren sich rasch , besonders die der Karencn , sowohl in
den Englischen Küstenländern als im eigentlichen Birma . Der
Nationalgehülfe Myat Kyau hatte die Freude , auf einer Reise
im Anfang des 1 . 1844 nicht weniger als 1550 Heiden für das
Bekenntniß zu Christus zu gewinnen . Die Glieder der engeren
Gemeinde belaufen sich in jedem der drei Missionsdistricte auf
mehr als 600 Seelen .

e . Malakka .

Die Einwohner der Halbinsel Malakka , etwa eine halbe
Million an der Zahl , gehören dem großen auf dem Indischen
Archipel weit verbreiteten Bolksstamme der Malayen an . Stolz ,
Kühnheit , leichte Erregbarkeit und blutige Rachsucht sind die
finsteren Züge ihres Nationalcharakters . Sie gehen beständig
mit einem Wurfspieß und einem langen Dolche bewaffnet und
der Mord , auch der hinterlistigste , gereicht dem Mörder nicht
zur Schande oder zum Vorwurf . Krieg , Straßen - und See¬
raub , daneben Jagd und Fischfang sind ihre Beschäftigung .
Die Haus - und Feldarbeit bleibt den Weibern und den Skla¬
ven überlassen . Ihr Religionsbuch ist der Koran , von welchem
eine Übersetzung in der Malcwensprache vorhanden ist . Die
durch ihn verbotenen geistigen Getränke werden durch den Ge¬
nuß des Opiums ersetzt . Die Herrschaft ist , soweit die Halb¬
insel nicht unter Birmanischer , Siamesischer und Englischer Ho¬
heit steht , unter mehreren kleinen Sultanen getheilt . In den
Englischen Besitzungen finden sich Europäer verschiedener Natio¬
nen , und zahlreiche Chinesen sind theils als Handelsleute ange¬
siedelt , theils in steter Hin - und Herfahrt zwischen den Hafen¬
städten der Halbinsel und der Nachbarländer begriffen .
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Auf diese hier weilenden Chinesen hauptsachlich und dadurch
mittelbar auf China selbst war das Augenmerk gerichtet , als im
Auftrage der Londoner Missionsgesellschaft1815 der von Makao
vertriebene III-. Milne eine Missionsstation in dcrStadt Ma¬
lakka errichtete , deren Bewohner aus 17 , 000 Malayen , » 000
Chinesen , 2000 Malabarcn und eben so vielen Portugiesenbe¬
standen . Mit 5 Kindern ward , aus Anbequemung an den Aber¬
glauben der Chinesen an einem nach ihrem Kalender glücklichen
Tage , am ö . Aug . 1815 eine ChinesischeSchule eröffnet , in
welcher ein christlicher Katechismus zu Grunde gelegt und jeden
Sonntag Nachmittag Gottesdienst gehalten ward . Die Chine¬
sen wußten sich nicht in die Liberalitat zu finden , mit welcher
man Unterricht und Bücher ihnen anbot , und hielten sich miß¬
trauisch zurück . Um sie zu belehren und zu gewinnen , hielt da¬
her Milne Rundzangedurch die Häuser und erklärte ihnen die
Schrift , so weit es die Verschiedenheit des gemeinen Dialek¬
tes , welchen diese Chinesen redeten , und der Milne geläufigen
Mandarinensprache zuließ . Auch eine Zeitschrift „ das Chinesi¬
sche Magazin " mit theils religiösem , theils wissenschaftlichem
Inhalte begann er herauszugeben . Da die meisten Chinesen
unvcrheirathet auswandern und sich mit eingeborenen Weibern
verbinden , und nun vielen dadurch die Malaycnsprache geläufi¬
ger wird als die Muttersprache , so erkannte man das Bedürf¬
niß , einen mit der ersteren vertrauten Missionär zu besitzen , wes¬
halb der Holfteincr Thomsen von der Gesellschaft zu Hülfe ge¬
sendet ward . Am 51 . Nov . 1817 ward der Grundsteinzu ei¬
nem ansehnlichen Gebäude gelegt , in welchem das zu errichtende
Englisch - Chinesische Collegium seinen Sitz haben sollte . Diese
Anstalt verdankte ihren Ursprung den Bemühungen des thätigen
Chinesenmissionärs vi -. Morrison , welcher aus seinem eige¬
nen Vermögen 1000 Lstr . und außerdem einen jährlichen Bei¬
trag von 100 Lstr . für dieselbe gab . Mit dem Zwecke der Ver¬
breitung des Christenthums verband das Collegium den anderen
der Verbreitung wissenschaftlicher Bildung , und es wollte nicht
nur die Chinesen in die christliche Welt , sondern zugleich die
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Europäischen Christen in die Chinesische einführen . Im 1 . 1818
ward es eröffnet . Schon früher war mit anderen zur Verstär¬
kung der Station abgeordnetenBoten der Missionär Medhurft
angekommen , mit der Bestimmung , sich vorzüglich mit dem
Druck der von Morrison in das Chinesische übersetzten Theile der
heiligen Schrift so wie Malayischer und Englischer Bücher zu
beschäftigen . Das Collegium füllte sich bald , die Schriften
fanden Leser , unter den Schülern konnten bald einige als Ge¬
hülfen angestellt werden , und einige Taufen wurden vollzogen .
Ein Stillstand aber in den Arbeiten trat 182t ein , wo Milne
starb ( 2 . Juni ) und Medhurst sich in Pinang niederließ . Won
den übrigen Missionärenwar noch Niemand im Stande , die
literarischen Arbeiten fortzusetzen und d .en Chinesen zu predigen .
Jedoch ein Besuch Morrison ' s im 1 . 5 823 brachte wieder neues
Leben in die Station . Die Schulen vermehrten sich und neben
den für Knaben bestimmten entstanden nach und nach auch
10 Mädchenschulen , darunter 8 Chinesische , eine Malavische
und eine Tamulische . Im 1 . 1855 war die Versammlung , wel¬
che sich regelmäßig zum Gottesdienst cinfand , auf 250 Perso¬
nen , die Schülcrzahl im Collegium auf 70 gewachsen , und fort¬
während meldeten sich Zöglinge desselben und andere Chinesen ,
Malayen und Tamulen zur Taufe . Im 1 . 1836 schlössen sich
der Gemeinde mehrere aus dem Mutterlande geflüchtete christliche
Chinesen an . In Folge der neueren Wendung der Dinge in
China , welche das Land für den Verkehr aller Art zugänglicher
gemacht hat , faßte man den Entschluß , das Collegium sammt
der Presse und den sonstigen Missionscinrichtungen nach der Chi¬
nesischen JnsclHongkong zu verlegen und dadurch dem Lande
näher zu rücken , auf welches hauptsächlich die ganze Missions -
niederlassung zu Malakka gerichtet war . Dieser Plan ward
im Mai 1843 ausgeführt , wo der Vorsteher des Collcgiums ,
vi -. Leggc , mit mehreren Chinesischen Christen nach Hongkong
aufbrach .

Eine zweite Station ist die zu Malakka gehörige Insel
Pulo Pinang oder Prinz Wales - Insel geworden , auf
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welche schon Milnc sein Auge richtete und wo M cd hurst
Schulen gründete und Schriften vertheilte . Später nahmen
zwei Missionäre der Londoner Gesellschaft hier ihren bleibenden
Aufenthalt . Einer von ihnen , Beighton , wandte sich vor¬
züglich den Muhammedanern zu und warf einen Tractat unter
sie , „ Verglcichung Christi mit Muhammed , " welchem sie in ei¬
nem weitläuftigen , handschriftlichenAufsatze zu begegnen such¬
ten . In Folge der veränderten Verhältnisse zu China ward je¬
doch auch diese Station zugleich mit der vorigen ausgegeben .

Jm J . I8t9ward auf der dem Cap Romania gegen¬
über liegenden Insel Singapore eine bald aufblühende, vor¬
züglich von Chinesenund Malayen bezogene Stadt gleiches Na¬
mens angelegt , welche der Mittelpunkt des Indisch - Chinesischen
Handels geworden ist . Gleich bei der Gründung nahm man
auf die religiöse Hebung der Einwohner Bedacht . Die Briti¬
schen Behörden sorgten für Schulen , Bücher und Pressen . Aon
Anfang an hatte die Londoner Gesellschaft hier ihre Missionäre .
Morrison suchte auch hier eine Anstalt für christliche Bildung
der Chinesen anzulegen , welche aber unter dem vorwaltenden
Lärm der weltlichen Interessen und bei der Unstetigkcit der Be¬
völkerung keinen gedeihlichen Fortgang hatte . Die Missionare
selbst hielten selten längere Zeit sich hier auf , sondern benutzten
die Station mehr als Ausgangspunkt für anderweitige Unter¬
nehmungen , besonders auf Siam und China . So kam 4328
Gützlaff , um von hier aus mit Tomlin die Reise nach Siam
anzutreten . Gegenwärtig haben zwei Missionäre der Londoner
Gesellschaft zu Singapore einen festen Aufenthalt , von welchen
der eine der Chinesischen , der andere der Malayischen Abtheilung
der Mission vorsteht . Im I . t öS » sandte die Amerikanische Ge¬
sellschaft , in der Absicht , Singapore zu einem Mittelpunkte für
ihre Missionen im südöstlichen Asien und den benachbarten In¬
seln zu machen , ihre Arbeiter : 3 für die Chinesen , 2für die Ma¬
layen . Dieselben kauften die dortige Druckerpresseder Londoner
Gesellschaft mit Lateinischen , Malayischen , Arabischen , Java¬
nesischen und Siamesischen Typen und die dazu gehörige Schrift -
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gicßerei . Ein Seminar ward am 1 . Fcbr . 1837 mit 20 Schü¬
lern eröffnet . Im I . 1837 landete Missionar Squire von
der kirchlichen , bald darauf kamen Amerikanische Baptisten ,
welche jedoch spater nach China übersiedelten , und 1842 eben¬
falls nur auf kurze Zeit AmerikanischePresbyterianer , so
daß jetzt nur noch die Boten von drei GesellschaftenzuSinga -
pore vereinigt sind . Einige Muhammedaner haben neuerdings
christlichen Unterricht begehrt . Andererseits wirken auch Mu -
hammedanischeMissionäre für die Ausbreitung des Islam .

ä . Siam .
Das Siamesische Reich besteht aus dem eigentlichen Lande

Siam , einem großen Theile von Laos und Cambodscha
und mehreren zinspflichtigen Staaten der Halbinsel Malakka .
Die Volksmenge beläuft sich auf etwa 3 Millionen , unter wel¬
chen sich eine halbe Million Chinesen und gegen 200 ,000 Ma -
layen , so wie 2000 Portugiesen befinden . Die Chinesen wer¬
den als Fremde behandelt und haben alle drei Jahre eine Kopf¬
steuer zu entrichten , durch deren im 1 . 1842 eingetretene Erhö¬
hung manche sich zur Auswanderung bewogen fanden . Herr¬
schende Religion ist der Buddhaismus , welcher in das eigent¬
liche Siam um das 1 . 638 n . Chr . von Ceylon gebracht ward .
Die Bewohner von Laos und Cambodscha dagegen haben ihn
von China her erhalten , wie denn mit der Richtung nach Osten
der Einfluß ChinesischerBildung immer stärker hervortritt , so
daß in allen östlichen Theilen Hinterindicn ' s die Lehre des Con -
sucius neben dem Dienste des Buddha ( Fo ) erscheint . Der
Buddhaismus aber wird in diesen Ländern so materiell gefaßt ,
daß Nirwana für einen Zustand gilt , wo man ohne Arbeit Reis
genießt . Die wilderen Stamme verehren den Tiger und den
Hund und bringen dem ersteren Menschenopfer dar . In dem
eigentlichen Siam besteht neben dem Dienste Buddha ' s und der
Buddhistischen Heiligen ein Dienst der Brahmanischcn Götter .
Auch sind die Siamescn der Sterndeuterei und Zauberei , wie
dem Glauben an böse Geister ergeben ; jedoch werden jene Künste


	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154

